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Mit Erstaunen findet man eine der-
artige Buchrezension in der Pub-
likation einer Gruppe von »Brü-
dern«: ein Buch des ehemaligen 
Anführers der Römischen Kirche, 
Joseph Ratzinger. Im Gegensatz zu 
dem ebenfalls rezensierten Buch 
von Wolfgang Bühne, das im Ver-
gleich nur schlecht wegkommt, 
wird das »Papst-Buch« hoch ge-
lobt und heiß empfohlen. Ersteres 
fällt durch viele negative Beschrei-
bungen auf wie »methodische Un-
klarheiten, wenig belastbar und 
aussagekräftig, arg pessimisti-
scher Grundton, deprimiert« etc. 
Das Buch von Herrn Ratzinger hin-
gegen glänzt mit »bettet klug ein, 
ungemein dicht, optimistischer 
Grundton, beeindruckend, strikte 
Bibelorientierung, konzentrier-
tes Hören auf die Heilige Schrift«, 
und die Rezension schließt mit der 
Aussage, man werde »einen tie-
feren Einblick in die Bibel gewin-
nen«, es lasse sich daraus »vielsei-
tige Ermutigung und Hilfestellung 
für persönliche Gebetsgewohnhei-
ten ziehen«.

Selbst wenn Herr Ratzinger ein 
wiedergeborener Christ, ein Bruder 
im Herrn sein sollte (was nicht an-
zunehmen ist, denn wie sollte das 
außerhalb der biblischen Grenzen, 
ohne den Grundeinstieg nach Joh 
1,12f. gehen?), so sind doch all die 
Irrlehren der Römischen Kirche, die 
auch er predigt und vertritt, Grund 
genug, ihn und damit auch seine 
Schriften zu meiden. Denn das be-
kannte römische Ja-Nein-Prinzip 
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ist vom Teufel (vgl. 2Kor 1,17b–19; 
Mt 5,37). Immer mehr aber ist auch 
in bislang bibeltreuen Kreisen der 
Trend, ja geradezu eine Sucht zu er-
kennen, sich von der Wahrheit der 
Schrift ab- und anderen Dingen zu-
zuwenden (und wenn sie noch so 
fromm und teilweise biblisch da-
herkommen). Hier aber gilt das oft 
zitierte Prinzip »Das Gute behaltet« 
gerade nicht, sondern nach erfolg-
ter Geistesprüfung (1Tim 4,1) ist da-
mit auch biblisch umzugehen, vom 
Verrat an der Reformation einmal 
ganz abgesehen.

Dieser Abfall greift mit erstaunli-
cher Gewalt wie eine Welle um sich 
und durchsäuert alles und jeden, 
der sich den Verführern nähert. 
Warum sonst wollen viele nicht 
(mehr) auf diejenigen hören, die 
aus derartiger falschgeistiger Ver-
führung herausgekommen sind – 
wie z. B. der ehemalige katholische 
Priester Johannes Ramel – und nun 
warnend sagen: »Der Heilige Geist 
arbeitet nicht mit der Lüge zusam-
men. Ein solches Buch bringt Ver-
wirrung hinein, und es zu empfeh-
len, ist seelsorgerlich nicht weise 
und entspricht nicht der Hirtenver-
antwortung. Die Grenzüberschrei-
tung wird übersehen, denn wie Kol 
2,8.18–23 eindeutig bezeugt, leben 
wir nicht aus menschlicher Weis-
heit oder Schlussfolgerung, son-
dern aus der Offenbarung Gottes.«

Sollte es dem Feind in unseren 
Tagen gelingen, nach dem Angriff 
auf die Protestanten durch die Li-
beraltheologie, nach dem nächsten 
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Schlag auf die Masse der Evange-
likalen durch die Charismatik nun 
die letzte Bastion der Bibeltreuen 
durch diese verführende Vermi-
schung zu Fall zu bringen?

Frank Cisonna

Antwort der Redaktion
Leserbriefe sind für eine Zeitschrift 
so etwas wie ein Indikator dafür, 
dass sie nicht nur abonniert, son-
dern auch gelesen wird. Nun darf 
es natürlich nicht so sein, dass man 
diese erwünschten Lebenszeichen 
dadurch initiiert, dass man prova-
kante Texte veröffentlicht und die 
Leser zur Reaktion herausfordert. 
Das hat die Redaktion von Z & S 
nie beabsichtigt – weder in der 
Vergangenheit noch durch die in 
Heft 2 abgedruckte Doppelrezen-
sion. Gleichwohl können wir die 
Einschätzung der veröffentlich-
ten Texte seitens unserer Leser-
schaft nicht immer voraussehen. 
Dass die Rezension eines vom ehe-
maligen Papst verfassten Buches in 
Z & S eine gewisse Brisanz birgt, 
war allerdings durchaus vorherseh-
bar, insbesondere wenn dieses ei-
nem Buch gegenübergestellt wird, 
das von einem bekannten und ge-
schätzten Bruder sozusagen »aus 
den eigenen Reihen« stammt.

Genau diese beiden Aspekte 
werden auch in dem oben abge-
druckten Leserbrief angesprochen 
– verkürzt: Wie könnt ihr es wa-
gen, dem Vertreter einer Irrlehre 
das von euch herausgegebene Heft 
als Plattform zu bieten, sein Buch 
anzupreisen und es dabei sogar 
noch in seinem Gehalt positiver 
darzustellen als dasjenige eines bi-
beltreuen Bruders?

Während der zweite Aspekt eher 

subjektiver Natur ist und eigentlich 
vom Autor zu beantworten wäre, 
bleibt der erste an die Adresse der 
Redaktion gerichtet, und wir wol-
len uns unserer Verantwortung 
nicht entziehen. 

Ja, warum haben wir uns letztlich 
nicht dagegen entschieden, diese 
Rezension zu veröffentlichen? Wol-
len wir, wie es in einer anderen Le-
serzuschrift hieß, zu jenen Evan-
gelikalen gehören, die sich »der 
[katholischen] Kirche in den letz-
ten Jahren sehr geöffnet haben«? 
Oder folgen auch wir dem »Trend, 
ja geradezu [der] Sucht, sich von der 
Wahrheit der Schrift ab- und ande-
ren Dingen zuzuwenden (und wenn 
sie noch so fromm und teilweise 
biblisch daherkommen)«? Beides 
können wir mit aller Deutlichkeit 
und Entschiedenheit verneinen – 
der Herr weiß es. Auch wir lehnen 
nach wie vor nicht nur alle unbib-
lischen, klerikalen Strukturen ab, 
sondern vor allem auch alle Irrleh-
ren, egal in welcher Kirche, Freikir-
che oder Gemeinschaft sie gelehrt 
werden – eben weil sie unbiblisch 
sind und unserem Schriftverständ-
nis zuwiderlaufen. 

Dass in einem unbiblischen Sys-
tem wiedergeborene Gläubige sein 
können, erscheint uns allerdings 
möglich; wir selbst haben derar-
tige Beziehungen persönlich erlebt 
und durchaus positiv erfahren. Ob 
auch ein Vertreter (im konkreten 
Fall sogar der oberste Repräsen-
tant) dieses Systems ein »Bruder 
im Herrn« sein kann, auf den man 
sich beziehen und dessen Ausfüh-
rungen zum christlichen Glauben 
man wohlwollend empfehlen kann, 
erscheint zunächst eher proble-
matisch. Zahlreiche Aussagen und 
Textpassagen seines dreibändigen 

Werkes Jesus von Nazareth ließen 
indes die Annahme reifen, dass es 
durchaus so sein kann. Letztlich 
sind wir jedoch froh, dass wir über 
sein »Christsein« nicht zu entschei-
den haben, denn der Herr allein 
kennt die, die sein sind. Dass die 
Trilogie viele gute Dinge und auch 
wertvolle Auslegungen zur Person 
unseres Herrn enthält, scheint uns 
dagegen unstreitig zu sein. Ob sie 
– wie von einigen vermutet wird 
– zwar »lupenrein biblisch klin-
gen«, dies in Wirklichkeit aber nur 
zum Zwecke der »Anwerbung und 
Vereinnahmung bibeltreuer Chris-
ten« geschieht, können wir nicht 
nachprüfen. Ob sie, wie gesche-
hen, die Veröffentlichung der Re-
zension rechtfertigen, sei dahin-
gestellt. 

Sollte die Rezension Anlass zu 
allgemeiner Irritation und zur Ver-
unsicherung über die Ausrichtung 
von Z & S gegeben haben, so be-
dauern wir das zutiefst. Das war 
nicht unsere Absicht. Es bleibt 
dabei, wie im Editorial der ers-
ten Ausgabe 1998 zu lesen war: 
Wir möchten »ein Forum schaffen 
zum Gedankenaustausch mit Ge-
schwistern, die gerne zusammen 
mit anderen aus der unveränder-
lichen Schrift – dem ewigen Wort 
Gottes – Antworten und Impulse 
für unsere veränderliche Zeit fin-
den möchten … Gleichzeitig möch-
ten wir jeden Leser einladen, ak-
tiv in diesen Gedankenaustausch 
einzutreten«. Wir freuen uns also 
auch weiterhin über Leserbriefe, 
die uns konstruktiv-kritisch beglei-
ten – damit wir »dann gemeinsam 
besser die Wahrheit in Liebe fest-
halten und zum Haupt hinwach-
sen können«.

Die Redaktion
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